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Hiebet? (güBratißungc

<j-
?er grueßtfueßen, bie Pajenta, ift toie alle

bed menfcßlicßen Körpers, ju beiten fie
auc^> S^ört, ein lebertbes ©etoebe.

boa ße aué ^er Oberfläche
,s btenfcßlichen ober tierifeßen ©ied entoidelt,

6m!, âiteïlt baê 01n3e öon jartert gotten
aeßfen ift, toie biefe, banf ißrer germent»

mütterliche Schleimhaut an ber

fn .lDÜ öas fti3en bleibt, auflöft unb fid)
i m biefe einfentt. ©ad aufgelöfte mütterliche

«oebe bient, toie bo'rßer ber Schleim in ben
ettern, beut Deimling aid Nahrung, fo lange,
"eï erfte ülnfang eined Blutfreislaufed bie

,Ujm. SNenfcßenei fpärlicße ©ottermenge auf»

Yn+
'n beginnt, ©ann entoidelt fich ber tßla»

teï ar!ïeiêIauf äabureß, baß einerfeitd bie got»
hio Blutgefäße eröffnen, anberfeitd
ten ,an,*0^ fötale Blutgefäße bid in bie got»

mitnimmt unb biefe fo p eigentlichen tßla»
Letten toerben. 3Bir hüben auch öfters ge=

ber ft
ba^ bie -3°Hen, bie bem ©i auf ber nad)

m ©ebärmutterhöhle pgefeßrten fläche auf»

tarn' alImähIibh mit ber Berbünnung ber htn=
3en 'Saut in biefer ©egenb felber hinfällig

bip berfd)ft>inben; ba^ aber biejenigen,
fiA ®e6ärmuttertoanb, an ber bad ©i
be? et?f9eniftet hat, toachfen unb fid) äu^erft ftar!
fair ï0^eïn U1f^ berlängern; baff fie fich martnig»

'9 berjtoeigen unb p eigentlid)en 33äum=
in loerben, beren äufterfte ©üben aid Oaftjot»

hcnt/l ')-.ï f^inammigen Schicht ber ©djleim=

iott 'ef^.e.n' Innh^enb bie übrigen aid 9lähr=
frn,,e.n im fie umgebenben mütterlichen 33Iute
1 "fneren.

ein r t
^Qken fï'Ën gefagt, bafe ber |Çrud)thjchen

ben m
n^eë ®etüe0e ift- 3lld folched ift er amh

er f
eîahien aller lebenben ©emebe audgefe^t:

^„ ?nh erïranfen. 3luf;erbem tonnen auch

0)to gleiten in bepg auf ben Sau biefed

tnn klommen. ®ie meiften meiner 8efer=

ton fttf ^a^en bielleicht fchon einen fÇall erlebt,
Jolche gehler fich gezeigt haben,

niff
tE ^a5enta ift unter normalen Verhält»

gjnu eine rnnbe ober eirnnbe Scheibe, bie über=

hot- au^er °m 9ianbe, ungefähr biefelbe ©ide
beb' 9e0.en ^en Stnnb fladh't fie etlnad ab. ©a=
m ^ 9iöt ed auch hie häutige ^lagenta; biefe

über bmfangreidher aid bie normale,. bafür
ans lln3etoöhnlich bünn, teitoeife ober ganj nur

etuer éautfihicht beftehenb. ®ei biefer
ber t-ibrig^eit ift auch hßr gufammenhang
®türfEt^e f° hafe bei ber Slblöfung leicht

toeb f <5urüdbleiben tonnen, toad und p ber=

Qebn ^lufmertfamteit bei ber Betrachtung ber
gQn,ïeI!ei} ißla^enta heranlaßt. Solche, über bie

häuf 'e 3U hünne grmhttuchen finb feiten;
'x9er aber finb nur Oeile bon ihnen bünn

i bcô ftrucijfßudijens

ober entbehren gan^ ber gotten, ©araud entfteht
bann bie Diebenfila^enta, too ein ober mehrere
.Üüttjlebonert bon bem größeren Oeil burch
©ihant getrennt finb. Bon ber auf ber finblich>en
gläche berjtoeigten sJcabelfd)nur gehen eine 3ln=
jahl Slefte nach biefer 3iebenf)Iaôenta, inbem fie
bie ©ihantbrüde überqueren. Sollte eine foldhe
ïîebenhlajenta prüdbleiben, fo tnürbe man bied
an ben abgerufenen Blutgefäßen ertennen tön=
nen. Solche ©efäße tonnen aber auch bei ber
iludtreibung ber grucht jerreißen unb bann
fann fich bad ßinb baraud berbluten. ÜUleift toirb
allerbingd in biefem gälte bie ©ebitrt fdfon fo
ioeit borgefdjritten fein, baju nicht mehr
get ift. ©inen feltfamen gall bon gioillings
geburt habe ich einmal erlebt: ©ad erfte ßinb
mnrbe ffiontan geboren; toie fich ffäter jeigte,
toar ed toifdjen jtoei folgen Blutgefäßen einer
Slebenhla^enta burchgefcßlüfift, aber ohne baß
biefe ©efaßr ihm Schaben gebracht hätte, ©er
ätoeite gtoilling aber tarn, trofj rafeßer gangen»
entbinbnng, tot pr SBelt, toeil er fi<h einen
Sîabelfchnurtnoten gefnüßft hatte unb fo erftidt
toar.

gn anberen gälten ift ber gruchttucßen be=

fonberd bid unb bafür toeniger audgebreitet;
bied ift ber gall, toenn bad ©i p feiner erften
ülnfiebelung eine Stelle benütgt hat, an ber nur
toenig 5ßlah bap toar.

gn anberen gällen tonnen in einer fonft nor=
malen ^la^enta nur einzelne Stellen bünn fein;
bann fprießt man bon „gefenfterter ißla^enta".

Sßenn ein ©i fich uaße an ber Äante ber ©e»
bärmutterhößle feftfeßt, fo finben toir oft bei
ber audgebilbeten Nachgeburt ben grucßttuchen
fopfagen in jtoet Seile geteilt; benn ßier hat
er fid) 5- 23- auf ber borberen unb ber hinteren
©ebärmuttertoanb pgleich audgebreitet. ©ie
partie, bie auf ber ^ante faß, ift bann oft jotten»
lod ober boch bünn. gn anberen gällen bleibt
bie Slndbilbung bed gruchttnchend nicht auf bie

partie ber Schleimhaut befeßränft, bie ber
Dhittermanb pgeteßrt ift, fonbern geßt noeß
etioad auf bie übrige partie über; bann tonnen
eben Nebenfilajenten bie golge fein.

Sßenn man bei einer frifcß geborenen tßla»
jenta mit ber $anb über bie mütterliche gläche
ftreießt, fo fallen einem oft tieine, rauße ißuntte,
toie Sanbtörnchen, auf. ©d finb bied Halt»
eintagernngen, befonberd in bie hinfällige §aut.
Sie finben fid) ba, too ©eile biefer -Staut abgeftor»
ben uttb burdß gibrin erfeßt toorben finb, toad
befonberd an ben gottenftämmen unb gröberen
gotten ber gall ift. ©ied ift ein ganj normaler
Borgang; jeboeß toirb man bei grucßttuchen and
ben früßeren SNonaten ber Scßtoangerfchaft
leinen ober toeniger £alt antreffen; bei and»

gereiften ober gar übertragenen Scßtoanger»
feßaften meßr.

2Bad nun bie abgeworbenen unb bureß gibrin
erfeßten ißartien bed gruchttucßend betrifft, fo
tommen folcße in biet größerem Stoße bor bei
bem fogenannten tpia^entarinfartt. gnfartt
fommt bon «infarcire» ßineinblafen; ein
Sungeninfartt ift eine Stelle ber Sunge, in ber
buret) hinein„blafen", b. ß. Berfd)lehßen eined
Blutgerinnfeld, eined „©mbolud", eine 3lrterie
berftoßft toirb unb babureß bad betreffenbe
Sungenlüßhcßen nießt meßr ernäßrt toirb. iteßn»
ließe Borgänge im gruchttucßen nennt man alfo
tpiajentarinfartt.

SJtan finbet bann an einer ober mehreren
Stellen ber tßlajenta, meift am Nanbe, flacße,
geblicß»toeiße Bänber, bie unter llmftänben ben

ganzen Nanb einnehmen fönnen, mad bann 3U
einer „umranbeten" tpiajenta füßrt. gn an»
beren gällen finb ed Änoten, gleden ober Bän»
ber, auf ber tinblicßen Seite im ©ßorion ein»

gelagert. SJÎeift finb biefe flach, uur etoa 1 mm
bid. ©nblid) finben fidß aueß größere ßnoten
unb iteile, bie ben ganzen grucßttuchen bureß»
feßen. Sie tonnen fogar feßr in bie Breite and»
gebeßnt fein; ja in gällen bon Stierenertrantung
ßat man fogar beobachtet, baß bie ßalbe ^3Ia=

jenta ober noeß meßr bon folcßem gnfartt ein»

genommen mürbe, ©aß bied mit bem Seben bed
Äinbed nießt meßr bereinbar ift, feßeint tlar.

2ßenn bei ben erften Negeltoibrigfeiten bed

gruchttucßend, bon benen mir gefßrocßen ßaben,
nießt eigentlich ö°u ©rtrantung gefproeßen toer»
ben tarnt, ift bied bei fo umfangreichen gnfart»
ten anberd. Bei ber Unterfucßung eined gnfart»
ted finbet man meift abgeftorbene gotten, beren
Begrenjung man noeß eben ertennen tarnt. Bei
folcßen, in benen noeß btutfüßrenbe ©efäße an
einigen Stellen 3U feßen finb, tonnen aneß noeß

Ueberrefte bon gotteneßitßel borßanben fein;
bei anberen feßlt biefed unb überaß ift gibrin
bapnfeßen gelagert, bad teitoeife and bem müt»
terlicßen Blute niebergefcßlagen mürbe, teils
aueß bem Untergang bon gellen p berbanten
ift. ©aß ©ifteinflüffe eine Bolle fßielen, feßeint
baraud ßerborpgeßen, baß bie großen gnfarfte,
toie gefagt, ßanßtfäcßlicß bei Nierenerfrantun»
gen bortommen.

gür bad lîinb finb Heinere gnfartte ßrattifcß
bon geringer Bebeutung; größere aber, bie bie
Befßirationd» nnb ©rnährungdquelle ber grueßt
ftart berminbern, tonnen ju ißrem Slbfterben
fiißren. ®ie Urfacße ift jebenfalld in Blutgefäß»
beränberungen 31t fueßen, bie bad ©emebe pnt
2lbfterben bringen.

©ine Begelmibrigteit bed gameßttueßend ift
aueß bie ummaßte ißlajenta. hierbei ßanbelt ed

fieß um einen grueßttueßen, bei bem bie mütter»
ließe gläeße biel audgebeßnter ift aid bie tinb»
ließe, ©abureß betommt er naeß feinem Hbgang
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Aeber Erkrankung«

^ Fruchtkuchen, die Plazenta, ist wie alle
l^lle des menschlichen Körpers, zu denen sie

> Nn
ìch auch gehört, ein lebendes Gewebe,

des Hessen, wie sie sich aus der Oberfläche
Menschlichen oder tierischen Eies entwickelt,

bew
das ganze Eilein von zarten Zotten

achseu ist, wie diese, dank ihrer Ferment-
ng, die mütterliche Schleimhaut an der

so - ' das Ei sitzen bleibt, auflöst und sich
l m diese einsenkt. Das aufgelöste mütterliche

ewebe dient, wie vorher der Schleim in den
eitern, dem Keimling als Nahrung, so lange,
der erste Anfang eines Blutkreislaufes die

ch! Menschenei spärliche Dottermenge auf-
Zehren beginnt. Dann entwickelt sich der Pla-

t°« -Asians dadurch, daß einerseits die Zot-
di° ^àrliche Blutgefäße eröffnen, anderseits
ten .austois fötale Blutgefäße bis in die Zot-

Entnimmt und diese so zu eigentlichen Pla-
seb â^àn werden. Wir haben auch öfters ge-
dev n- ^ ^îe Zotten, die dem Ei auf der nach

sit,- ^^ärmutterhöhle zugekehrten Fläche aufkam

' ^àâhlich mit der Verdünnung der hin-
lverî?^ ^aut in dieser Gegend selber hinfällig
dj° ^îid verschwinden; daß aber diejenigen,
sicb

î>er Gebärmutterwand, an der das Ei
de? ^chgenistet hat, wachsen und sich äußerst stark

xx,w verlängern; daß sie sich mannig-
K. îg verzweigen und zu eigentlichen Bäum-
i n werden, deren äußerste Enden als Haftzot-

hg )n der schwammigen Schicht der Schleim-

Zvtt
^!h'ìtzen, während die übrigen als Nährst»^?

im sie umgebenden mütterlichen Blute
' mneren,

haben oben gesagt, daß der Fruchtkuchen
den m

^es Gewebe ist. Als solches ist er auch

ex
fahren aller lebenden Gewebe ausgesetzt:

Aea r ^ erkranken. Außerdem können auch
^gelwidrigkeiten in bezug auf den Bau dieses

wn vorkommen. Die meisten meiner Leser-

wo c^^àu vielleicht schon einen Fall erlebt,
solche Fehler sich gezeigt haben.

Niss
^ Plazenta ist unter normalen Verhält-

eine runde oder eirunde Scheibe, die überhat-

am Rande, ungefähr dieselbe Dicke

Neb' i^en Rand flacht sie etwas ab. Da-
m âibt es auch die häutige Plazenta; diese

ab
îel umfangreicher als die normale,, dafür

aus ^gewöhnlich dünn, teilweise oder ganz nur
sm /Per Hautschicht bestehend. Bei dieser
depî

-
àìgkeit ist auch der Zusammenhang

Stiíî/à schwach, so daß bei der Ablösung leicht

web t
ävrückbleiben können, was uns zu

vergebt Aufmerksamkeit bei der Betrachtung der

gan/^ii Plazenta veranlaßt. Solche, über die

hciiw Fläche zu dünne Fruchtkuchen sind selten;
vger aher sind nur Teile von ihnen dünn

i des FruchtKuchens

oder entbehren ganz der Zotten. Daraus entsteht
dann die Nebenplazenta, wo ein oder mehrere
Kotyledonen von dem größeren Teil durch
Eihaut getrennt sind. Von der auf der kindlichen
Fläche verzweigten Nabelschnur gehen eine
Anzahl Aeste nach dieser Nebenplazenta, indem sie
die Eihautbrücke überqueren. Sollte eine solche
Nebenplazenta zurückbleiben, so würde man dies
an den abgerissenen Blutgefäßen erkennen
können. Solche Gefäße können aber auch bei der
Austreibung der Frucht zerreißen und dann
kann sich das Kind daraus verbluten. Meist wird
allerdings in diesem Falle die Geburt schon so
weit vorgeschritten sein, 5»üß dazu nicht mehr
Zet ist. Einen seltsamen Fall von Zwillingsgeburt

habe ich einmal erlebt: Das erste Kind
wurde spontan geboren; wie sich später zeigte,
war es zwischen zwei solchen Blutgefäßen einer
Nebenplazenta durchgeschlüpft, aber ohne daß
diese Gefahr ihm Schaden gebracht hätte. Der
zweite Zwilling aber kam, trotz rascher
Zangenentbindung, tot zur Welt, weil er sich einen
Nabelschnurknoten geknüpft hatte und so erstickt
war.

In anderen Fällen ist der Fruchtkuchen
besonders dick und dafür weniger ausgebreitet;
dies ist der Fall, wenn das Ei zu seiner ersten
Ansiedelung eine Stelle benützt hat, an der nur
wenig Platz dazu war.

In anderen Fällen können in einer sonst
normalen Plazenta nur einzelne Stellen dünn sein;
dann spricht man von „gefensterter Plazenta".

Wenn ein Ei sich nahe an der Kante der
Gebärmutterhöhle festsetzt, so finden wir oft bei
der ausgebildeten Nachgeburt den Fruchtkuchen
sozusagen in zwei Teile geteilt; denn hier hat
er sich z. B. auf der vorderen und der Hinteren
Gebärmutterwand zugleich ausgebreitet. Die
Partie, die auf der Kante saß, ist dann oft zottenlos

oder doch dünn. In anderen Fällen bleibt
die Ausbildung des Fruchtkuchens nicht auf die
Partie der Schleimhaut beschränkt, die der
Mntterwand zugekehrt ist, sondern geht noch
etwas auf die übrige Partie über; dann können
eben Nebenplazenten die Folge sein.

Wenn man bei einer frisch geborenen
Plazenta mit der Hand über die mütterliche Fläche
streicht, so fallen einem oft kleine, rauhe Punkte,
wie Sandkörncheu, auf. Es sind dies
Kalkeinlagerungen, besonders in die hinfällige Haut.
Sie finden sich da, wo Teile dieser Haut abgestorben

und durch Fibrin ersetzt worden sind, was
besonders an den Zottenstämmen und gröberen
Zotten der Fall ist. Dies ist ein ganz normaler
Vorgang; jedoch wird man bei Fruchtkuchen aus
den früheren Monaten der Schwangerschaft
keinen oder weniger Kalk antreffen; bei aus¬

gereiften oder gar übertragenen Schwangerschaften

mehr.
Was nun die abgestorbenen und durch Fibrin

ersetzten Partien des Fruchtknchens betrifft, so
kommen solche in viel größerem Maße vor bei
dem sogenannten Plazentarinfarkt. Infarkt
kommt von «inkuiLirs» hineinblasen; ein
Lungeninfarkt ist eine Stelle der Lunge, in der
durch hinein„blasen", d. h. Verschleppen eines
Blutgerinnsels, eines „Embolns", eine Arterie
verstopft wird und dadurch das betreffende
Lnngenläppchen nicht mehr ernährt wird. Aehn-
liche Vorgänge im Fruchtkuchen nennt man also
Plazentarinfarkt.

Man findet dann an einer oder mehreren
Stellen der Plazenta, meist am Rande, flache,
geblich-weiße Bänder, die unter Umständen den

ganzen Rand einnehmen können, was dann zu
einer „umrandeten" Plazenta führt. In
anderen Fällen sind es Knoten, Flecken oder Bänder,

auf der kindlichen Seite im Chorion
eingelagert. Meist sind diese flach, nur etwa 1 mm
dick. Endlich finden sich auch größere Knoten
und Keile, die den ganzen Fruchtkuchen durchsetzen.

Sie können sogar sehr in die Breite
ausgedehnt sein; ja in Fällen von Nierenerkrankung
hat man sogar beobachtet, daß die halbe
Plazenta oder noch mehr von solchem Infarkt
eingenommen wurde. Daß dies mit dem Leben des
Kindes nicht mehr vereinbar ist, scheint klar.

Wenn bei den ersten Regelwidrigkeiten des

Fruchtkuchens, von denen wir gesprochen haben,
nicht eigentlich von Erkrankung gesprochen werden

kann, ist dies bei so umfangreichen Infarkten
anders. Bei der Untersuchung eines Infarktes
findet man meist abgestorbene Zotten, deren

Begrenzung man noch eben erkennen kann. Bei
solchen, in denen noch blutführende Gefäße an
einigen Stellen zu sehen sind, können auch noch
Ueberreste von Zottenepithel vorhanden sein;
bei anderen fehlt dieses und überall ist Fibrin
dazwischen gelagert, das teilweise aus dem
mütterlichen Blute niedergeschlagen wurde, teils
auch dem Untergang von Zellen zu verdanken
ist. Daß Gifteinflüsse eine Rolle spielen, scheint
daraus hervorzugehen, daß die großen Infarkte,
wie gesagt, hauptsächlich bei Nierenerkrankungen

vorkommen.
Für das Kind sind kleinere Infarkte praktisch

von geringer Bedeutung; größere aber, die die
Respirations- und Ernährungsquelle der Frucht
stark vermindern, können zu ihrem Absterben
führen. Die Ursache ist jedenfalls in
Blutgefäßveränderungen zu suchen, die das Gewebe zum
Absterben bringen.

Eine Regelwidrigkeit des Fruchtkuchens ist
auch die umwallte Plazenta. Hierbei handelt es

sich um einen Frnchtkuchen, bei dem die mütterliche

Fläche viel ausgedehnter ist als die kindliche.

Dadurch bekommt er nach seinem Abgang
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bas Husfefjen etwa eines Suppentellers. 93ei

geringerer 2tusbifbung fpricpt man etraa and)
ban geränberter ^tajenta. 93ei biefer gorrm
bcränberung nimmt man berfdjiebene Singe als
Urfacpe an. Sabttrd), baff bie tpia.jentar.jotten
nictjt am Pîanbe bes .Vtucpens £>att macpen, fom
bern über biefert fjinaus in ber mütterticpen
Scpleimpaut weiter fiep ausbreiten, wirb biefe
gorrn gebitbet. Ser Sftabetftrang fept in ber
tpöplung auf ber finblicpen Seite an; er breitet
fiep über biefe Heine gtädfe aus, aber feine 93er=

jWeigungen in ben Hotplebonen gepen weiter.
9Öenn bie ißtajenta geboren ift unb auf bie

müttertiepe gtäcfje -gelegt Wirb, erfepeint bie

finbliepe bon einem jiemlicp engen Illing tum
geben, über ben pinauê man bie Weiteren ßotp=
tebonen gepen fiept. gn manepen gälten
ift nur Wenig grucptWaffer borpanben; bann
fommt biefe gorm auep bor bei borjeitigem
;Kifi ber ©ipäute, wo bann eine ScpWanger=
fepaft außer ber @ipöpte entftept. Saë $inb fann
in einem fotepen gälte noep längere geit ùm
Seben bleiben unb fid) weiter entwickln; boep

ift eë gefäprbet unb rneift, Wenn ber iRiff früp=
geitig erfolgt, ftirbt es ab, bor bem ©nbe ber
Srag^eit.

gn biefen gälten lann man annepmen, baß
jugteiep mit einer ju Heilten Hntegebafis ber

ißtajenta in ber Scpteimpaut, auep ein Sftangel
an bem inneren Srucf beë grucptWafferë auf bie
finbtiepe Sïacpgeburtëflâcpe eine Stolle fpiett.
Siefe 93orfommniffe finbet man päufig bei ber
©iteiterecEenptajenta, Wenn fiep baë ©i gan^ in
ber sJtäpe ber inneren ©iteitermünbung angefie»
bett pat. Sort fann eê fiep Wegen ißtapmangel
niept richtig entwidetn. Ser grucptfucpeit bleibt
ïteirt; aber bie 9tanbfoti)tebonen Wacpfen Weiter
unter ober in bie aufgefpattene müttertiepe
Scpteimpaut pinein. Ser Utanb ber tinbtiepen
gtäcpe ift meift ftarr unb burcp gibrineintage»
rung berbicEt.

9öewt baë Stinb nid)t frütjjeitig abftirbt, fo
wirb eë in ber ©ebärmutter, in ber fiep faft fein
grucptWaffer befinbet, batb nidft ijStap genug
paben jur freien ©ntWicftung feiner Äörper=

formen; man fiept bann, äpnticp Wie bei Weit
entwidelten 33aucpfcpWangerfcpaften, tötißbiH
bitngen auftreten, 5. SB. angeborene .Çmftgelenk
berrenfung mtb Stepnticpeë.

.ss* aer «5g- isse- 38* ser 5^ ^ s«1 38* 38* 38*

QXlüfye unb Arbeit
©as Böftlicpffe am Seben iff ®liipe unb Arbeit,

ftepf im 90. plaim. ©as ift bas alltägliche ©Pan-
gelium, mit bem unge3äplfe Qfflillionen bureb biefe
pacte ©>elf jepreifen. ©or ein paar faujenb f5ai>ren
paf es einer gejagt, unb jcplage icp in einem 33ucp
Pon peute auf, (©)icperf), jo lefe icp: bie Arbeit fei
bie 3uperläjfigfte Seligkeit biefer (Srbe. (Arbcif als
îcoft —, es ift niepf ausjubenDen, toas für ein Qîîeer
bon 6egen bon ber fäglicpen (Arbeit in bie un3äp-
ligen (AcÜerlein ber SinseljcpicBfale rinnt, ©as 3U

tbifjen unb immer neu lbieber fiep ein3uprägen, ge-
pört 3U ben paar unumftriffenften unb tnicpfigften
&afecpismusjät>en ber nücpternen unb gefunben, ja
©oft tboptgefälligen (Allfagsreligion. ©in armer
ftropf, ber bie täglicpe (Arbeit nur als Çeinb empfin-
bef, toelcper ipm 3eit unb Straft ftieplt.

(Aber es ift auep eine arme 6acpe, menn niept
bon oben per, aus ber ©toigßeif, ein ©lan3 auf
unfere ipänbe unb S9cr85euge fällt, ©otfpelf jeprieb
einmal an einen "Jreunb : „©as iff ein par3ig 3eug,
tbenn einen ber ïeufel 3um Arbeiten reitet unb
Bein ©ngel mill ba3u bie Çlûgel jcplagen."

Qltan Sonnte ein ipeer bon berüpmfen unb unbe-
rüpmfen Ulännern unb Çrauen auf3äplen, beren
©röße gerabc barin lag, baß fie unter bielecfcproe-
renben Ülmftänben, biel 22tüßjal unb ©erbeuß ipre
Arbeit bollbracpt paben, ob es ein ©eefpoben ift
ober eine Dfutter, bie in partem Kampfe mit (Ar-
mut unb ^ranSpeit eine 6cpac Einher auf3ieptunb
ipr (Amt bor ben (Augen ber pöcpften 3nftan3 füp-
ren möcpfe, — niept toas toir gearbeitet, getan, jon-
becn mie mir es getan paben, fällt ins ©emiepf.
®b tbir uns gejuepf paben ober ob toir bie (Arbeit
als ©ienft für ©oft aufgefaßt paben. "ÏÏÎBcpfe auep

bon uns gejagt toerben Bönnen: „©i bu frommer
unb getreuer incept, bu bift über tnenigen treu ge-
toejen, icp toill biep QJ^er biel fe^en."

ÎÎ\uô: „Ob fSccge toeicfyen", Don Qîîauccc.

Sdpeti. DjebamtnenoerbanD

3cnfraI»orftanb
SRcUägintritte

Settion jftomartbe
178a grt. gabre ©Iten, geb. 1928,

Maternité, Neuchâtel
179a grt. SHagnin Sttice, geb. 1926,

La Metaini, Nyon

Settion Sujern
54a grt. fHooë Stga, geb. 1928,

grauenffütal SBafet

Seftion Slern
31ßa grau Sc£)mib=9tacbeter Çietbi, geb 1926,

.Ôaëti, gruttgen

gubilannttett:
Seftton 93erit

grt. geu,3 Suife, Sauterbrunnen

Seftton gürtet)
grt. Seutfjarb goft, Scfflteren

Unfern neu eingetretenen ältttgltebern ein
tjerjtic^eë ÜBittfommen. Unfern gnbitarinnen
bie tierjtictfften ©tiicEwünfcbe.

Setegiertettberfammtung
SBir mödjten bie Seftionëborftânbe erfnetjen,

attfättige Stnträge für bie Setegiertenberfamm»
tung in 33iet bië ^um 31. Diät; 1952 ber gen=
tratfiräfibentin einzureichen. Später einge^enbe

Hnträge fönnen nicht met>r berütffictjtigt Werben.
Sie Slnträge müffen gut begrünbet fein,

gür ben gentratborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie Stftuarin:

Sc^W. gba 97iflau§ grau 8. Sdfäbli

Setegiertenberfammtung

Unter ^inWeië auf bie bieêjâfirige Sete=

giertenberfammtung in Siet erfüllen Wir bie

Uorftänbe, attfättige Anträge bië 31. SJtärj 1952
unter Ungabe ber iBegrünbttng ber unterjeid)»
neten ißräfibentin eiu3ufenben.

gu ffiät einge^enbe Anträge fönnen nicht
metjr berücffictjtigt Werben.

SOLit foltegiaten ©rü^en

gitr bie Uraufeutäffefomntiffion:
Sie ißräfibentin: Sie Stftuarin:

g.©lettig, g.lfrämer,
SBintertpur, SBotfcnSüergftr. 23 Jorgen, Sugerftr. 3

£et. (052) 2 38 37 Set. (051) 924 605

Sîranfmelbungejt

grau 93. Sommer, jftifomgetl
9Jîme 93. ©agnaujç, SKurift
grau 93. 9Bürfd), ©mmetten
9Jîme §. 93raittarb, SJtorgeë

grau bon 9lrj, Sornac^
grau iRttfifmig, Sänifen
grau S. 9J7ütter, gtumê
®îme SD7. 9ïâuc£)Ie, Orbe
Sig. 8. SBatter, ©iubiafco
Stîme g. fRenanb, St=©eorgeë
grt. 8. 93erner, Otïjmarfingen

grau 93. Ungft, Uetifon
grau 93. Sftäber, 93ürgtett
9Jhne S. Siferenë, ©taie=aug=3)îoitteë
grt. 21. Stätjti, Siibenborf
grau 93. ©iëter, Sftiringeu
gratt 8. griefer, UJÎalIerat)
grau 21. Huer, Itamfen
grau SJiütter, 93etf)

grau sJtt)begger, Sd)War3enbttrg
fjjtme 9t. «fbaëler, ©enf
grt. g. ©erring, 93uct)berg

gratt g. gifeher, 9Battifetten
9Jîme ©. 93urbet, ©enf •

grau 8. sD7et)er, giirid)
gratt ©. ißeterä, .§öngg=güricf)
grau 8. 2tnberegg, Suterbad)
slicnte g. §ügti, 93altamattb
grau ©. 93är, 2(mriëWit
9Jtme ©. 9Bibmer, 93alet)reë
grt. 93. Schmih, ©renken
grau sDt. Sebermartn, Saitgettborf
grau 93. glurt), ÎDÎa^enborf
i)Jtme 8. tOtercier, Sattfanne
SJHte 2t. ©fiebattet), 9tt)on
gratt ©t)fin, Säufelfingen
grt. Ott, 9öatb
grau gafet, greibiirg
gratt Äüffer, ©erolfingett
grt. Ütiefen, Sieftal
grt. Srottiet, Saufanne

9Bö(^nertn

gratt ißauILSBeber, Scfjönentannen (93ern)

9teu=ßintritt

163 Stîtte Sitian s^Safcf)e, Sltaternité, Saufannß

gür bie ^ranfenfaffefommiffion :

grau gba Sig et, Äafftertn,
Sfeüenftrape 31, 8Ir6on, Set. 4 62 10

5fobesati3eige
Qn Ölten öerftarb am 1. geBruar 1952, im

Sitter bon 55 Qapren

Çrau 6U>t»ögIcr
©fjrert toir bie ließe berftorBene mit tjerjlidpettt

©ebenten.

©ic ^EanBcnBancBommiffi"11

93om Stüdtritt beê

§errtt Sr. jut. tpanë ÇûnerWabet,

1. 2tbjunft beim 93unbeëamt für Soziatberfi^^
rung in 93ern, ert)alten Wir foeben ^enntttt •

gn ben bieten galfren ber gufammenarbe
^aben Wir it)n fetten gelernt unb er öerbt^.
eë, baff Wir itfin für feine Wertbollen ittatfdf'f1^
in jeber Situation unferer Äaffe unfern befte

Sanï auëff)rect)en.
9Bir wünfe^en ^»errn Sr. (pünerWabet ein

Wot)Iberbienten unb gefunben 9tu^eftanb.

gitr bie ^ranfenfaffefomwiffi0"
bes Seeweg. ,Ç)cbammen'93erbanbb0f

Sie ißräfibentin: g. ©tettiS-

STELLENVERMITTLUNG

DES SCHWEIZ. HEBAMMEN-VERBAND^
Frau JEHLE, Haselstraße IS, BADEN £

Telephon (056) 2 61 Ol von 11-13.30 Uhr erwünscht oder a

^
Mitglieder, die sich zur Vermittlung einer Stelle anmelden»

gebeten das Anmeldeformular zu verlangen und Fr. 2.— a

schreibegebühr in Marken beizulegen

@teile0
§cBammen mit folgenber ÛtuêBitbung fuepen

1

in ©pitäter ober ftliniten, auep SBertretungen- ^
2 mit @t. ©atter», 1 mit Sujerner», 1 mit 8uïC^

1 mit 33after» unb 2 mit ©enfer-Scpute.
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das Aussehen etwa eines Suppentellers. Bei
geringerer Ausbildung spricht man etwa auch
Vvn geränderter Plazenta. Bei dieser
Formveränderung nimmt man verschiedene Dinge als
Ursache an. Dadurch, daß die Plazentarzotten
nicht am Rande des Kuchens Halt machen,
sondern über diesen hinaus in der mütterlichen
Schleimhaut weiter sich ausbreiten, wird diese

Form gebildet. Der Nabelstrang setzt in der
Höhlung auf der kindlichen Seite an; er breitet
sich über diese kleine Fläche aus, aber seine
Verzweigungen in den Kotyledonen gehen weiter.
Wenn die Plazenta geboren ist und auf die

mütterliche Fläche gelegt wird, erscheint die
kindliche von einem ziemlich engen Ring
umgeben, über den hinaus man die weiteren
Kotyledonen gehen sieht. In manchen Fällen
ist nur wenig Fruchtwasser vorhanden; dann
kommt diese Form auch vor bei vorzeitigem
Riß der Eihäute, wo dann eine Schwangerschaft

außer der Eihöhle entsteht. Das Kind kann
in einem solchen Falle noch längere Zeit am
Leben bleiben und sich weiter entwickeln; doch

ist es gefährdet und meist, wenn der Riß
frühzeitig erfolgt, stirbt es ab, vor dem Ende der
Tragzeit.

In diesen Fällen kann man annehmen, daß
zugleich mit einer zu kleinen Anlegebasis der
Plazenta in der Schleimhaut, auch ein Mangel
an dem inneren Druck des Fruchtwassers auf die
kindliche Nachgeburtsfläche eine Rolle spielt.
Diese Vorkommnisse findet man häufig bei der
Eileitereckenplazenta, wenn sich das Ei ganz in
der Nähe der inneren Eileitermündung angesiedelt

hat. Dort kann es sich wegen Platzmangel
nicht richtig entwickeln. Der Fruchtkuchen bleibt
klein; aber die Randkotyledonen wachsen weiter
unter oder in die aufgespaltene mütterliche
Schleimhaut hinein. Der Rand der kindlichen
Fläche ist meist starr und durch Fibrineinlagerung

verdickt.
Wenn das Kind nicht frühzeitig abstirbt, so

wird es in der Gebärmutter, in der sich fast kein
Fruchtwasser befindet, bald nicht Platz genug
haben zur freien Entwicklung seiner Körper-

sormen; man sieht dann, ähnlich wie bei weit
entwickelten Banchschwangerschaften, Mißbildungen

auftreten, z. B. angeborene Hüftgelenkverrenkung

und Aehnliches.

.HA- .SS- SS- .î SS? S8- SS- .5S? .58°

Mühs und Arbeit
Das Köstlichste am Leben ist Mühe und Arbeit,

steht im SV. Psalm. Das ist das alltägliche
Evangelium, mit dem ungezählte Millionen durch diese
harte Welt schreiten. Dor sin paar tausend siahron
hat es einer gesagt, und schlage ich in einem Buch
von heute auf, (Wiehert), so lese ich: die Arbeit sei

die zuverlässigste Seligkeit dieser Erde. Arbeit als
Trost —, es ist nicht auszudenken, was sür sin Meer
von Segen von der täglichen Arbeit in die unzäh-
ligon NcKerlein der Einzelschicksale rinnt. Das zu
wissen und immer neu wieder sich einzuprägen,
gehört zu den paar unumstrittensten und wichtigsten
Katechismussätzen der nüchternen und gesunden, ja
Gott wohlgefälligen Alltagsreligion. Ein armer
Tropf, der die tägliche Arbeit nur als Feind empfin-
det, welcher ihm Seit und Kraft stiehlt.

Aber es ist auch eins arme Sache, wenn nicht
von oben her, aus der Ewigkeit, ein Glanz auf
unsers Hände und Werkzeuge fällt. Gotthelf schrieb
einmal an einen Freund: „Das ist ein harzig Seug,
wenn einen der Teufel zum Arbeiten reitet und
kein Engel will dazu die Flügel schlagen."

Man könnte sin Heer von berühmten und unbe-
rühmten Männern und Frauen aufzählen, deren
Größe gerade darin lag, dap sie unter vislerschwe-
rendsn Umständen, viel Mühsal und Derdruß ihre
Arbeit vollbracht haben, ob es ein Beethoven ist
oder sine Mutter, die in hartem Kampfe mit Ar-
mut und Krankheit eine Schar Kinder aufzieht und

ihr Amt vor den Augen der höchsten Instanz fllh-
ren möchte, — nicht was wir gearbeitet, getan, son-
dern wie wir es getan haben, fällt ins Gewicht.
Gb wir uns gesucht haben oder ob wir die Arbeit
als Dienst für Gott aufgefaßt haben. Möchte auch

von uns gesagt werden Können: „Ei du frommer
und getreuer Knecht, du bist über wenigen treu
gewesen, ich will dich HHsr viel setzen."

Aus: „Gb Berge weichen", von Adolf Maurer.

SS>SS?SS?SS?SS>SS?SS?SS?SS?SS'SS'SS?SS?

schweij. ißebammenverband

Asntralvorstand
Neu-Eintritte

Sektion Romande
178a Frl. Favre Ellen, geb. 1928,

IVlatsrnite, dleuLÜätel
179a Frl. Magnin Alice, geb. 1926,

lla Nstaini, dlvon

Sektion Luzern
51a Frl. Roos Olga, geb. 1928,

Frauenspital Basel

Sektion Bern
316a Fran Schmid-Racheter Heidi, geb 1926,

Hasli, Frntigen

Jubilarinnen:
Sektion Bern

Frl. Fenz Luise, Lauterbrunnen

Sektion Zürich
Frl. Leuthard Josi, Schlieren

Unsern neu eingetretenen Mitgliedern ein
herzliches Willkommen. Unsern Jubilarinnen
die herzlichsten Glückwünsche.

Delegiertenversammlung

Wir möchten die Sektionsvorstände ersuchen,
allfällige Anträge sür die Delegiertenversammlung

in Biel bis zum 31. März 1952 der
Zentralpräsidentin einzureichen. Später eingehende

Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden.
Die Anträge müssen gut begründet sein.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

Krankenkasse

Delegiertenversammlung

Unter Hinweis auf die diesjährige
Delegiertenversammlung in Biel ersuchen wir die

Borstände, allfällige Anträge bis 31. März 1952
unter Angabe der Begründung der unterzeichneten

Präsidentin einzusenden.
Zu spät eingehende Anträge können nicht

mehr berücksichtigt werden.

Mit kollegialen Grüßen

Für die Krankenkassekommission:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:

J.Glettig, J.Krämer,
Winterthur, Wolfcnsbergstr. 23 Horgcn, Zugerstr. 3

Tel. (052) 2 38 37 Tel. <051> 924 605

Krankmeldungen

Frau B. Sommer, Rikon-Zell
Mme B. Gagnaux, Murist
Frau B. Würsch, Emmetten
Mme H. Braillard, Morges
Frau von Arx, Dornach
Frau RuPPnig, Däniken
Frau S.Müller, Flums
Mme M. Ràuchle, Orbe
Sig. L. Walter, Giubiasco
Mme F. Renaud, St-Georges
Frl. L. Berner, Othmarsingen

Frau B. Angst, Uetikon
Fran B. Mäder, Bürgten
Mme S. Diserens, Claie-aux-Moines
Frl. A. Stähli, Dübendorf
Frau B. Gisler, Spiringen
Frau L. Fricker, Malleray
Frau A. Auer, Ramsen
Frau Müller, Belp
Frau Nydegger, Schwarzenburg
Mme R. Hasler, Genf
Frl. I. Gehring, Buchberg
Frau I. Fischer, Wallisellen
Mme E. Bürdet, Genf
Frau L. Meyer, Zürich
Frau E. Peters, Höngg-Zürich
Frau L. Anderegg, Luterbach
Mme I. Hügli, Vallamand
Fran E. Bär, Amriswil
Mme G. Widmer, Valeyres
Frl. B. Schmitz, Grenchen
Frau M. Ledermann, Langendorf
Frau V. Flurh, Matzendorf
Mme L. Mercier, Lausanne
Mlle A. Chevalley, Nyon
Frau Ghsin, Läufelfingen
Frl. Ott, Wald
Frau Fasel, Freiburg
Frau Küffer, Gerolfingen
Frl. Riesen, Liestal
Frl. Trolliet, Lausanne

Wöchnerin

Frau Pauli-Weber, Schönentannen (Bern)

Neu-Eintritt
163 Mlle Lilian Pasche, Maternité, Lausanne

Für die Krankenkassekommission:

Frau Ida Sig el, Kassierin,
Nebenstraße 31. Arbon, Tel. 4 62 10

Todesanzeige
In Ölten verstarb am 1. Februar 1952, im

Alter von 55 Jahren

Frau Gchtvsglsr
Ehren wir die liebe verstorbene mit herzlichem

Gedenken.

Die Kranksnkasjekommission

Vom Rücktritt des

Herrn Dr. jur. Hans Hünerwadel,
1. Adjunkt beim Bundesamt für Sozialversich^
rung in Bern, erhalten wir soeben KenntM -

In den vielen Jahren der Zusammenarve
haben wir ihn schätzen gelernt und er derdwn

es, daß wir ihm für seine wertvollen ^tschisib
in jeder Situation unserer Kasse unsern beste

Dans aussprechen.
Wir wünschen Herrn Dr. Hünerwadel ein

wohlverdienten und gesunden Ruhestand.

Für die Krankenkassekommission
des Schweiz. Hebammen-Verbandes,

Die Präsidentin: J.Glettig-

relepkon (V5S) 2SI vl van II-I3.Z0 tilir erwünscdt over s

KUìgiierier, Me sick 2nr Vermittlung einer 8teiie Anmelden,
^ ^

gebeten clas ^nmelclekormular ?u verlangen unâ fr. 2.— 2

sekreibegebükr in Narken beizulegen

Stellen
Hebammen mit folgender Ausbildung suchen

^

in Spitäler oder Kliniken, auch Vertretungen.
2 mit St. Galler-, 1 mit Luzerner-, 1 mit ZMM

1 mit Basler- und 2 mit Genfer-Schule.
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